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Die September-Ausgabe des
»BB« erscheint 

am Do, dem 29. August 2019

Bernd Heyde wurde 1952 geboren und lebt in Berlin-Buch. Im Februar 2019 erschien
sein erstes Buch »Spiel der Sinne« im novum Verlag, Berlin.

DAS GEDICHT

Sinn des Seins
Wir rennen und fliegen und hetzen und eilen
und würden am liebsten uns selber noch teilen,
das alles im Kampf um die vorderen Plätze,
als Zweiter, da ist man gefu ̈hlt schon der Letzte.

Wir ackern und kämpfen und treten und schlagen
und lassen uns von manch Belanglosem jagen.
Wir pflegen den Kult einer Götterverehrung:
Der Gottheit von Wachstum und steter Vermehrung.

Wir schubsen und drängen und ziehen und laufen
und glauben, uns Wohlstand und Glu ̈ck zu erkaufen,
Wir sind voller Hoffnung und ständigem Drängen
und sind doch im Kreislauf von teuflischen Zwängen.

Wir rennen und fliegen und hetzen und eilen,
dabei wird es Zeit und wir sollten verweilen,
mal still innehalten, um kurz nachzudenken,
ob wir nicht den Sinn unsres Daseins verschenken?

Bernd Heyde
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SANITÄRHEIZUNGSANLAGEN

l Gasanlagen aller Art
l Heizungsanlagen aller Art
l Sanitäre Anlagen (Bäder)
l Solaranlagen

Beratung, Installation,
Service

Möserstr. 24–25 • Lortzingstr. 12
16341 Panketal • OT Zepernick     

     Telefon:   (030) 9 44 42 81
     Telefax:  (030) 94 41 48 99 
     Funk:     0172 / 3 80 79 90

WAS SONST NOCH PASSIERTE

Kinder zählen
Kinder zählen, na klar! Zum Beispiel bei
der Rentenberechnung, ich sage auch

nur Mütterrente, wie wir da gespannt auf
unsere Kontoauszüge guckten… Die
Punkte bringen’s. 
Auf die Punktebringer schaue ich gern bei
längeren S-Bahnfahrten. Da sind beson-
ders die im Vorschulalter ergiebig, weni-
ger die älteren, weil die ja meist mit ihren
Smartphones zugange sind. Doch kürz-
lich schaute ich doch mal wieder hin –
und zwar gebannt, denn ich war mir nicht
ganz im klaren, ob das Beinkleid dieser
Maid noch Hose genannt werden konnte,
bestand es doch mehr aus Luft, denn aus
Textil. Klar, bei den Jüngeren verbietet
sich diese krasse Mode, sollen vielleicht
die Windeln aus den Löchern rutschen?
Nein, die Kleinchen zählen nicht zu die-
sen Modeträgern. 
Riesig nett, wenn der mitreisende Eltern-
teil sich mit dem Kindchen beschäftigt,
freilich erblickten meine unwillig stau-
nenden Augen auch schon  in der oberen,
wie in der unteren Etage eifrige Phone-
Bediener. Das nimmt aber ab, glaube ich
(um bei den luftbehosten Teenies wieder
zuzunehmen). 
Also ich zähle heute freudig mehr Väter
und Mütter, die mit den Kinderchen Ich
sehe was, was du nicht siehst spielen.
Streckenweise wird aber  das freilich zum
Problem, denn die grauen Lärmschutz-
wände geben da so gar nichts her. Ich
freue mich auch, wenn Kitagruppen einen
Ausflug machen, sich ohne Geschrei Plät-
ze suchen und sich in moderater Lautstär-
ke unterhalten…Das ist ja auch gar nicht
so selbstverständlich, wenn sehr oft in
den Medien Brüllen und Kreischen »vor-
gemacht« werden. 
An meine Mutter werde ich erinnert, nein,
die fuhr nicht mit der S-Bahn, ich war
auch kein Punktebringer für sie, aber sie
hatte es sehr mit der Mathematik und war

außerdem der Meinung, Mädchen ha-
ben da Schwächen. Achtung, jetzt be-
treten Mutter und etwa fünfjähriger
Sohn die »S-Bahnbühne«, sie flüstert
ihm etwas ins Ohr – und, »ja, er kann
schon zählen sogar bis 100« flüstert er
stolz. Aha, der hat sicher das Einstein-
Gen.
Und es geht auch prompt los. Mit ge-
spielter oder auch echter Verwunde-
rung lauschen die Erwachsenen, man-
cher Jugendliche grinst ein bisschen,
ist er etwa früher auch mal so vorge-
führt worden? Meine Erfahrungen be-
sagen, so bis etwa 30, 40 geht alles re-
gelrecht, dann wird’s etwas unsortiert,
so musste die stolze Mutter oft ein-
schreiten, wenn nun hinter der 55 die
53 kam – und jetzt schlag ich den Bo-
gen zurück zu meiner längst verbliche-
nen Mutter, die mit mir in der Küche
das kleine Einmaleins übte, weil Mäd-
chen da eben so ihre Schwierigkeiten
haben… Und, weiß Gott, die hatte ich,
just bei 7 x 8 brach mir oft der Schweiß
aus, die erlösende 56 kam nicht über
meine zusammengepressten Lippen,
und ich musste die Reihe mit der 8
noch einmal und noch einmal auf-
schreiben. Doch bevor ich den besag-
ten Küchentisch und die Kindheimat
endgültig verlassen musste, saß das
kleine Einmaleins. 
Ich fürchte aber nun, die Kindlein in
der Bahn könnten bei verzweifelten
Lehrern immer wieder nach der 55 die
53 kommen lassen! Das Einstein-Gen,
das dem Kind innewohnt, kann doch
auch noch anders dokumentiert wer-
den – das Alphabet aufsagen oder klei-
ne Gedichte, es muss nicht gleich Die
Glocke sein (obwohl, ich sehe schon
wieder diese Supermütter!). Mein Vor-
schlag wäre, beginnen Sie doch ein-
fach mit Loriots kleinem Racker: Zik-
kezacke Hühnerkacke!. Man wird
aufhorchen. Susanne Felke

Alt-Buch 45–51,  
13125 Berlin  

Tel. 943 97 440
Mail: restaurant@
stadtgut-berlin-

buch.de

Restaurant »Zum Speicher«

Öffnungszeiten: 
Di–Sa ab 12 Uhr & So ab 11 Uhr

Liebe Gäste, wir freuen uns, Sie auf 
unserer Sonnenterrasse zu begrüßen! 

Ob Spargel, leckeres Eis oder ein kaltes
Bier – lassen Sie sich verwöhnen. 

Ihr Hotel Stadtgut- & Restaurant-Team 

WIE ICH BUCHS UMGEBUNG SEHE

Kurt Schmucker war nicht das erste Mal am Gorinsee unterwegs. Das idyllische Fleckchen  ist etwa 6,5 Kilometer vom S-Bhf Buch entfernt. 
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Von Roland Exner

Es ist der 4. Oktober 2036, Binja feiert
ihren einundzwanzigsten Geburtstag,

nur mit ihrem Freund Zacho und ihrer
kleinen Schwester Moni. Achso, in der
Nordostecke des Zimmers schlummert
auch noch Petsi, der kleine beigefarbene
Wuschelhund; diese Rasse, bei der man
genau hinschauen muss, um Kopf und
Schwanz unterscheiden zu können. In
der kleinen Zweizimmerwohnung ist es
dämmrig, die Fenster sind wegen der an-
gesagten Wende mit den stählernen Ja-
lousien verschlossen. Nur durch ein klei-
nes, geöffnetes Fenster
dringt der grellheiße
Atem des Nachmittags.
»Die Wende kommt
heute wohl doch nicht«,
meint Binja, deren bu-
schig-lockiger Haar-
schopf für einen Mo-
ment rotgolden auf-
leuchtet. 
Zacho steht ruckartig
auf und geht zu          dem
kleinen Fenster.  »Doch,
sie kommt!« ruft er, und
er kratzt heftig in seinen
langen schwarzen,
mit grünen Strähnen
durchsetzten Haaren.
»Ich spüre es, ich spüre
es immer! Jetzt fängt es
an!« Minutenlang steht
er da und schaut hinaus. »Komm her«,
sagt er sanft. »Es geht gleich los!«
Binja steht auf und schmiegt sich an seine
Schulter. Auch Moni rückt sich den Fuß-
hocker hin und stellt sich daneben. Sie
starren durch das kleine Fester. Die Stadt
flimmert wie eine Fata Morgana in der
gelbbraunen Weite der Havellandschaft.
Dahinter die Hügel, wo früher die Obst-
bäume zu dieser Zeit ihre Früchte abwar-
fen, jetzt schweben sie wie abgehobene
Sanddünen über der Ebene. 
Aus der Sonne scheint schwarze Tinte zu
sickern. Erst wie aus einem kleinen Leck,
langsam größer werdend, dann aber wie
in einem Zeitraffer gewaltig quellend.
»Ich hab’ Angst!«, wimmert Moni. 
Binja neigt sich zu ihr. »Brauchst keine
Angst zu haben«, sagt sie mit leiser, aber
fester Stimme. »Wir sind hier sicher.« 
Der Trost wirkt nur kurz, denn die wu-
chernde Finsternis formt sich zu einem
Ungeheuer mit riesigen Tentakeln, die
schließlich die ganze Stadt umschlingen.
Es ist wie in einem Katastrophen-Stumm-
film. Apokalypse pur. Sie sehen das in den
Straßen brodelnde Wasser, fliegende Bäu-
me und herumwirbelnde, sich auflösende
Dächer. 
Zacho drückt das Fenster zu. Sie flüchten
auf das Sofa, Moni verkriecht sich, leise
wimmernd, unter dem größten Kissen.
Petsi war auf ihre vier Beine gesprungen.
Sie schaut irritiert hin und her und jault
leise; es klingt wie Träum-ich-oder-wach-
Ich? Dann flüchtet sie unters Sofa. Sekun-
den später schlägt der Orkan mit tosen-
der Wucht in die Stille, ein Gebräu aus
Wasser, Luft und allem, was sonst noch
herumfliegt – immer wieder von hölli-
schen Feuern durchzuckt. 

und zwar mit absolutem Vorrang. Der
verstellbare, riesengroße »Sonnen-
schirm« solle nun so schnell wie möglich
in 450 Kilometer Höhe installiert werden,
man veranschlage dafür 10 Jahre und Ko-
sten von 3 Billionen Dollar. Mit »Spacy«
könne dann endlich die Spirale der fort-
schreitenden Erderwärmung gestoppt
und sogar beliebig zurückgeschraubt
werden… Allerdings würden die näch-
sten Jahre dramatisch werden, es sei ein
Bündel von einschneidenden Maßnah-
men notwendig. »Spacy« könne aller-
dings nicht das drohende Umkippen der
Meere verhindern. 

Zacho schaltet den Fernseher aus. »Na
endlich!«, grunzt er. 
»Was…, dass die Meere bald kippen und
dann der Sauerstoff knapp wird?«
»Binja, jetzt male nicht alles pechschwarz
an die Wand. ‘Spacy’ ist doch schon mal
ein guter Anfang.«
Binja hat inzwischen Kaffee einge-
schenkt, und für Moni die Schokolade.
»Soll man daran glauben?«, stammelt sie.
»Du weißt doch, wie das immer läuft. Das
wird am Ende zehnmal teurer und dauert
fünfmal länger als man es uns jetzt vor-
gaukelt! Also nur Augenwischerei, wie im-
mer!« 
Moni bückt sich, schaut unter das Sofa
und ruft: »Petsi! Petsi, komm! Hol dein
Leckerli!« 
Man hört erst das Scharren, dann das
Klappern ihrer Krallen, sie läuft erst unru-
hig, dann immer aufgeregter hin und her,
schließlich wird klar, sie freut sich, wedelt
mit dem Schwanz, springt an allen hoch,
kläfft in hohen Tönen, es klingt wie La-
chen. 
Ihre gute Laune überträgt sich auf alles,
auch die Sonne zwinkert durch die dun-
kelgraue Luft. Moni vergisst ihre Schoko-
lade und tanzt mit Petsi herum. 
»Die beiden glauben jedenfalls daran«,
brummelt Zacho zufrieden. »Da verkrie-
chen wir uns doch nicht in eine finstere
Höhle?« Er hebt seine Tasse in die Höhe.
»Darauf stoßen wir an!«
Binja lacht. »Mit der Kaffeetasse?«
»Ja klar, warum denn nicht? That’s spacy!« 
»Ich auch!«, ruft Moni; sie ergreift ihre
Tasse und hält sie in die Höhe.  

space = Raum, Weltraum
spacy= ausgeflippt, abgefahren

Eine Stunde später lässt das Toben nach,
aber es dauert noch einige Minuten, eh’
sich die Lebewesen in diesem Raum aus
ihrer Erstarrung lösen, Zacho zuerst. Er
steht langsam auf, schaut auf den kleinen
Monitor an der Decke… auf dem Dach
liegen einige große Äste und irgendwel-
che Gegenstände herum, aber es scheint
unbeschädigt zu sein. Er seufzt erleich-
tert: »O.k., den ersten Weltuntergang ha-
ben wir überstanden.«  
Binja beruhigt das nicht, denn es wird
monatelang so gehen. Aber sie erwidert
nichts. Sie beugt sich zu Moni. »Kannst
aufstehen«, flüstert sie. 

Zacho schaut wieder aus dem kleinen
Fenster. Es ist kurz vor 16 Uhr, aber es
bleibt dämmrig, Nebelschwaden ziehen
wie himmelhohe, sich in den Lüften wie-
gende Geister durch die Stadt. 
Moni hat sich hochgerappelt und sitzt
nun auf dem Sofa. Binja umarmt sie und
sagt: »Es ist erstmal vorbei, bis morgen
haben wir wahrscheinlich Ruhe. Wir ma-
chen jetzt unser Kaffeekränzchen… Und
du, willst du deinen Tee oder deinen Ka-
kao?« Moni antwortet nicht.  
Zacho schaltet den Fernseher an. »Ha! Er
funktioniert noch!«, krächzt er. 
»Ich will diese Nachrichten jetzt nicht se-
hen!«, protestiert Binja. »Nicht jetzt!« 
Zacho zögert, es ist ja schließlich ihr Ge-
burtstag. »Bitte« sagt er sanft, »nur bis der
Kaffee fertig ist…«  
Binja dreht sich um, geht zu Moni und
zieht sie mit einer Hand vom Sofa:
»Komm, wir machen deine Trinkschoko-
lade.« Moni bockt; sie will wissen, wo Pet-
si ist. »Die liegt noch unterm Sofa. Sie
kommt schon noch, kriegt dann auch ein
Leckerli…«
Die Nachrichten zeigen Bilder der Verwü-
stung. In Brandenburg hat es acht Tote
und viele Verletzte gegeben. Und es bren-
nen Häuser. 
Binja und Moni haben inzwischen den
Tisch gedeckt und setzen sich vorwurfs-
voll schweigend hin. Zacho nestelt an der
Fernbedienung. »Ja, ja, ich mache gleich
aus, nur ein paar Sekunden noch!«, ver-
kündet er. Die Nachrichtensprecherin er-
klärt, das Konsortium aus 20 Konzernen
habe sich unter Führung der UN nun
endlich darauf geeinigt, das Programm,
dass die ganze Welt seit Jahren als »Spacy
Parasol« verspottet, in Angriff zu nehmen,

The Spacy Parasol 

Entspannt 
fasten & 

Gesundheit
leben in Buch
mit Jenny
Shead

Gesundheitsberaterin / 
Fastenleiterin / Heilpraktikerin

• Ambulantes Fasten 
& Wandern im Herbst:

18. 10.–27. 10. / 1. 11–10. 11.
• Krebs verstehen & heilen: 

September/Oktober
Mehr Infos, Termine & 
Anmeldung unter: 

www.jenny-shead.de
per Anruf : 0173/2374169

per Mail: mail@jenny-shead.de
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Durchstreichen


